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Ich bin bereit! 
  
Jacqueline Fehr, Nationalrätin und Vizepräsidentin SP, Winterthur 
 
 
Die meisten von euch haben mich auf einem Stück meines Lebens begleitet. Ich freue mich 
deshalb sehr, dass ihr heute Abend dabei seid. Es ist schön, den Start meiner 
Bundesratskandidatur hier in diesem Kreis bekannt zu geben.  
 
Ja, ich habe Ja gesagt. Ich habe mein Interesse für eine Bundesratskandidatur bei der 
Kantonalpartei angemeldet. Am nächsten Montag wird die kantonale 
Delegiertenversammlung definitiv darüber entscheiden, ob sie mich auf diese 
abenteuerliche Reise schicken will.  
 
Politik ist meine Leidenschaft. In der Politik kommen Menschen mit unterschiedlichen 
Haltungen und Meinungen zusammen. Sie haben unterschiedliche Vorstellungen darüber, 
wie unsere Gesellschaft aussehen soll. Sie begründen ihre Haltungen auf unterschiedlichen 
Erfahrungen. Doch etwas verbindet sie: Sie sind bereit, sich für unsere Gesellschaft zu 
engagieren. Und deshalb fühle ich mich in der Politik wohl. 
 
Ich möchte die Sozialdemokratische Partei und damit Menschen, die uns vertrauen, im 
Bundesrat vertreten. Ich möchte das, was ich am liebsten tue, in einer neuen Rolle und einer 
neuen Aufgabe weiterentwickeln. Ich möchte dabei weiterhin zusammen mit gleich- und 
andersdenkenden Menschen politische Lösungen suchen und für diese kämpfen.  
 
 
Der Entscheid 
 
Ich fühle mich im Nationalrat sehr wohl. Bei aller Liebe zur Parlamentsarbeit reizt mich aber 
der Schritt in die Exekutive, weil dort der politische Gestaltungsraum besonders ist.  
 
Schon vor dem Rücktritt von Moritz Leuenberger wurde ich gelegentlich als mögliche 
Kandidatin für dessen Nachfolge genannt. Mit seinem Rücktritt hat sich die Frage dann aber 
ganz konkret gestellt und mir war klar: Dieser Entscheid ist für mein Leben von so grosser 
Tragweite, dass ich ihn sorgfältig fällen muss.  
 
Das habe ich getan. Heute freue ich mich, dass ich mit Überzeugung sagen kann: Ja, ich 
möchte Bundesrätin werden.  
 
Ich kandidiere mit Überzeugung, weil ich weiss, dass meine politischen Erfahrungen der 
letzten 20 Jahre mir einen grossen Rucksack mit auf den Weg geben.  
Ich kandidiere mit Überzeugung, weil ich weiss, dass mir die Arbeit in unserem System der 
Konkordanz liegt. 
Und ich kandidiere mit Überzeugung, weil ich weiss, dass ich mich mit voller Kraft einem 
Bundesratsamt widmen könnte und dass gleichwohl meine Kinder und die Menschen, die 
mir wichtig sind, weiterhin auf mich zählen könnten. 
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Ich bin bereit für die Kandidatur und freue mich auf das, was auf mich zukommt. 
 
 
Herkunft und Wurzeln 
 
Dort, wo ich geboren wurde, kommen in der Regel keine Bundesrätinnen auf die Welt. Dass 
es mir trotzdem möglich wird, für dieses Amt zu kandidieren, betrachte ich als ein grosses 
Privileg und als eine grosse Verpflichtung. Meine politischen Vorkämpferinnen und 
Vorkämpfer haben mir das ermöglicht, was ich heute bin. Ich konnte als Kind aus sehr 
einfachen Verhältnissen gute Schulen besuchen, ich konnte als Frau in den 90er-Jahren die 
Früchte der Frauenbewegungen ernten, ich konnte als Vertreterin meiner Partei eine 
politische Laufbahn einschlagen, die für mich Lebensschule und Lebenschance in einem war. 
Hier weiterzuarbeiten, ist meine Motivation.  
 
Ich bin mit Haut und Haar Sozialdemokratin. Sozialdemokratin sein heisst für mich, konkrete 
politische Lösungen zu suchen. Egal ob es um die finanzielle Sicherheit der Familien oder die 
Finanzierung des Agglomerationsverkehrs geht, egal, ob es um soziale Arbeitskonflikte wie 
beim Streik von Bellinzona  geht oder um die Weiterentwicklung des Gesundheitswesens: 
Vorwärts kommen wir nur, wenn wir aufeinander zugehen und das Gemeinsame suchen.  
 
Sozialdemokratin sein heisst für mich, ein offenes Ohr zu haben. Ich bin neugierig und will 
verstehen: Wie denkt man, wenn man so denkt, wie das Gegenüber denkt? Nie habe ich so 
viel über meine eigenen Motive herausgefunden, wie wenn ich versuchte, den Blickwinkel 
meines Gegenübers einzunehmen. Erst im Spiegel der anderen erkennt man sich richtig.  
 
Sozialdemokratin sein heisst für mich, für eine Schweiz des Miteinanders einzustehen. Wir 
sichern unseren Wohlstand nicht durch Ausgrenzung anderer. Wir werden nicht stärker, 
wenn wir andere schwächen. Oder wie es in der Bundesverfassung steht: „Die Stärke des 
Volkes misst sich am Wohl der Schwachen.“ 
 
Sozialdemokratin sein heisst für mich, Verantwortung für sich und andere zu übernehmen, 
es heisst, den Werten Freiheit, Gleichheit und Solidarität Gestalt zu verleihen.  
 
 
Kompromissfähigkeit und Verlässlichkeit 
 
Manche von euch kennen mich noch als rothaarige, radikale und gelegentlich etwas 
selbstgerechte Jungpolitikerin. Das war auch ich! Doch irgendwann wurden die Haare etwas 
heller, und ich habe gemerkt, dass die Politik noch spannender wird, wenn man zuerst 
einmal zuhört.  
 
Das habe ich in den letzten Wochen gemacht und habe viele Gespräche mit sehr 
unterschiedlichen Menschen geführt.  
 
Die Gespräche drehten sich oft um die Frage, was es in der heutigen Zeit braucht, um im 
Bundesrat gute Arbeit leisten zu können. Ich hörte immer wieder dasselbe: Man will im 
Bundesrat Leute, die das Volk und das Parlament ernst nehmen, die verlässlich sind und zu 
unserer Konkordanz stehen.  
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Ich komme immer mehr zur Überzeugung: Die Konkordanz lebt nicht von Strukturen und 
Regierungsreformen. Sie lebt davon, dass wir als Politikerinnen und Politiker unsere 
Eigeninteressen und Eitelkeiten zurückstellen und stattdessen gemeinsame Lösungen 
ermöglichen. Aufgrund meiner Erfahrungen im Nationalrat glaube ich, dass ich im Bundesrat 
so arbeiten könnte.  
 
Politik ist Teamarbeit. Als ehemalige Volleyballerin hat mich auch in der Politik das 
Zusammenspiel besonders motiviert. Dabei steht man manchmal im Rampenlicht, manchmal 
spielt man den entscheidenden Pass und manchmal zieht das Spiel an einem vorbei. Eines 
lernt man schnell: Gewinnen kann man nur gemeinsam.  
 
Es war mir ein grosses Anliegen, diesen ersten öffentlichen Auftritt als mögliche 
Bundesratskandidatin gemeinsam mit euch hier in Winterthur zu erleben. Denn Winterthur 
ist mein Zuhause und ihr seid meine Basis. In Winterthur lernt man, aus wenig viel zu 
machen. Und in Winterthur lernt man, dass man alleine nicht sehr weit kommt. Von hier bin 
ich deshalb in die politische Welt aufgebrochen und habe Freundschaften über die Kantons- 
und Sprachgrenzen hinweg geknüpft. Ich habe dabei die Schweiz in ihrer ganzen Vielfalt 
kennen und lieben gelernt.  
 
Etwas ist deshalb bereits an diesem heutigen Abend völlig klar: Ich werde mich weiterhin für 
das Wohlergehen der Menschen in diesem Land engagieren, egal ob als Bundesrätin oder als 
Nationalrätin – Hauptsache, ihr seid auch dabei.  
 
 
 


